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Ervsfnung des Senats in Frankreich.
Paris, 4. November. Unter dem Borsitz des Kammer-

präsidenten ist heute nachmittag in Anwesenheit von etwa
400 Abgeordneten die außerordentliche Session der Kammer
eröffnet worden. Herriot unterbreitete der Kammer alsdann
einen Gesetzentwurf zur Bekämpfung der ungesetzlichen Speku-
lation in Lebensmitteln und lebenswichtigen Artikeln. Der
Kammerpräsident verliest hierauf 25 bereits eingegangene

nterpellationen und fragt den Minifterpräsidenten, welchen
ag die Regierung zur Diskussion oorfehlage. Herriot ver-

langt, daß der Freitag für Jnterpellationen freigehalten merbe,
unb daß bereits in dieser Woche mit Jnterpellatiouen über
die Lebensmittelteuerung und über die Wohnungsnot begonnen
werde. Abgeordneter-Poiton Duplessy klagt die Regierung
an, daß sie verantwortlich für die Lebensmittelteuerung sei
und gibt weiter seinem Befremden Ausdruck, daß Frankreich
sich an der Zeichnung der deutschen Anleihe beteiligte. Herriot
und seine Freunde hätten seinerzeit die MorgansAnleihe kriti-

-fiert, fie-.qhek·,j.etzt.et.neuert. » Herriot erklärt, feine Regierung
habe die Erneuerung der Anleihe ohne Bedingungen erzielt
und fegt ftehe man im Begriff, die kurzfristige Anleihe in
eine langfriftige umzuwandeln. Was die Lebensmittelteuerung
anbelange, so werde die Regierung den Beweis erbringen,
daß sie an dem Tage begonnen habe, an dem s das Gesetz
über die gesetzwidrige Spekulation aufgehoben wurde. Jetzt
habe feine Reäierung dieses Gesetz wieder eingebracht. Die
Sozialisten fte ten den Antrag, die Festsetzung der Tagesord-
ordnung, nach der die Jnterpellationen beraten werden follen,
auf Donnerstag zu vertagen. Ministerpräsident Herriot schließt
fich diesem Antrage an und ftellt die Vertrauensfrage. Der
Antrag wird mit410 gegen 71 Stimmen angenommen. Die
Debatte dauert an.

Paris, 4. November. Jm Senat hat fich heute eine
neue Fraktion gebildet, die fich ,,Demokratische und Radikale
Vereinigung« nennt. Sie fegt fiel! zusammen aus Abgeord-
neten des rechten Flügels der radikalen Fkaktion  demokra-
tische Linke! und aus Mitgliedern des linken Flügels der
republikanischen Union, also der Gruppe Poincara Jm ganzen
find es etwa 30 Senatoren, die fich bis heute der Gruppe
angeschlossen haben. Die osfizielle Konstituierung der neuen
Fraktion erfolgt am 13. November.

Paris, 4. November. Nach Wiederausnahmeder Sitzung
wurde mit 308 gegen 140 Stimmen gemäß dem Antrage des
Finanz-Ausschusses beschlossen, morgen nachmittag die Dis-
kussion über das Budget für 1925 zu beginnen, dagegen
wurde der Antrag der Opposition, die Diskussion erst in acht
Tagen aufzunehmen, abgelehnt.

Zur amerikauischen Prasidentschastswahk
Neiüyorly 4.,November. Das große Interesse für den

Wahlkampf zeigte sich in dem starken Andrang von Wählern
bereits bei der Eröffnung der Wahllokale um 6 Uhr morgens
in den verschiedensten Landesteilen. Es wird die größte, nie
dagewefene Abstimmung erwartet, besonders da herrliches
Wetter die Wähler überall herauslockt. Die verschiedenen
Parteiführer beanspruchten den starken Andrang der Wähler
natürlich als günstiges Vorzeichen für ihre eigene Partei.
Einer der ruhigsten im Lande war Coolidge, der ivie üblich,
ungestört seinem Amte nachging. Die ersten drei Wahlergebs
nisse waren ein Sieg für Eoolidge. Der Ort Somerest in
Vermont, dessen Wählerschaft aus 4 Männern und deren
Ehefrauen besteht, gab Eoolidge alle 8 Stimmen. Der Ort

« New-Ashsord in Massachusette mit 24 Wählern gab Eoolidge
20 unb Davis 4 Stimmen, der Ort Windsvr in New Hampshire
gab Eoolidge 9 und Davis 5 Stimmen.

Newyork, 5. November. Die ersten Wahlergebnisse aus
Jllineus, Rhod Island, Massachusette unb Kansas zeigen
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Freitag, den Z. November.

großen Gewinn für Eoolidge Die Wahlergebnisse aus 56
Bezirken von insgesamt 4594 in der Stadt Newyork ergeben
für Eoolidge 16 053, für Davis 8598 und für Lafollette
2 628 Stimmen. -

Bedeutungsvolle Rede des früheren
englischen konservativen Ministers Hicks

London, 4. November. Der frühere konservative Minister
Sirius hielt heute abend eine bedeutungsvolle Rede, die
Rückschlüsse auf das Programm der nächsten ierung zu-
läßt. Der Redner erklärt, es müsse eine Re erung vor-
handen sein, die auch wirklich den Willen habe, zu regieren.
Jndien sei große Freiheit gewährt worden. Wenn die Re-
gierung auch nicht demWunsch hege, etwas zurückzunehmem
so müsse sie doch darauf bestehen, daß keine Aufstände oder
Gewalttaten irgend einer Art stattfinden, deren Ziel es sei,
die britische Herrschaft in Jndien zu stürzen. Hickts sprach
die Hoffnung aus, daß alleunerwünschteii Fremden vertrieben
Eivürdemundidaß Fremde; die sdas Land zu betreten wünschten,
einer eingehenden Prüfung unterworfen würden. Die Re-
gierung müsse die Politik sozialcr Reformen fortsetzen. Die
Wohnungsfrage müsse energisch in Angriff genommen werden.
Gegen die Arbeitslosigkeit sei das einzige Mittel die Festigung
des kritischen Handels. Der Redner kündigte strenge Spar-
samkeit in den öffentlichen Verwaltungen und eine möglichst
baldige Herabseßung der Steuern an. Man müsse, für die
zukünftige Entwicklung des britischen Reiches sorgen, denn
allein in dieser Richtung liege jede Hoffnung für die Zukunft
der Nation. Bei einer solchen Entwicklung würde Groß-
britannien weiterhin das größte Land in der Welt sein.

Rücktritt des britischeti Kabinetts
London, 4. November. Reuter. Nach einem heute

nachmittag abgehaltenen Kabinettsrat begab sich MacDonald
um 5 Uhr nach dem Bukinghampalast, um dem König das
Rücktrittsgesu des Kabinetts zu überreichen, das dieser
annahm. Ba dwin hat die Neubildung des Kabinetts
übernommen.

80. Geburtstag des Kardinals Ehrle.
Rom, 4.November. Jn Anwesenheit des Papstes wurde

heute im Vatikan der 80. Geburtstag des Kardinals Ehrle
feierlich begangen. 21 Kardinäle sowie Mitglieder des diplo-
matischen Korps nahmen an der Feier teil, zu welcher noch
zahlreiche Vertreter wissenschaftlicher Jnftitute und katholischer
Erziehungsanstalten eingeladen worden waren. Monsignore
Morcadi, Präfekt der vatikanischen Bibliothek, verlas einen
vom Papst an Kardinal Ehrle gerichteten Brief, in dem der
Heilige Vater die Tugenden des Jubilars hernorhebt. Beliere,
Direktor des belgischen historischen Jnstituts, brachte die Ge-
fühle zum Ausdruck, die alle italienischen und ausländischen
wissenschaftlichen Akademien und Vereine für ihren berühmten
Kollegen hegen. Der Papst schenkte dem Jubilar fünf Bände
eines Werkes, die ihm zu Ehren herausgegeben worden find.
Kardinal Ehrle dankte sichtlich bewegt. Endlich ergriff der
Papst das Wort, pries die Verdienste des Kardinals, wünschte
ihm viele Jahre eines glücklichen unb fruchtbaren Lebens
und erteilte ihm den Segen.

Schutz der nationalenMiiiderheiten
m Ungarn.

Baden-est, 4. November. Jn Ergänzung der bisherigen
Bestimmungen betreffend den Schutz der nationalen Minder-
heiten verfügt ein neuer Regierungserlaß, daß in Gegenden,
wo ein Fünftel der Bevölkerung zu ein und derselben natio-
nalen Minderheit gehört, nur solche Richter und Beamte
ernannt werden dürfen, die auch die Sprache der Minderheit
beherrschen.

Kontrollbesuche der J. M. K.-Kvmmission.
Berlin, 4. November. Ja der Woche vom 27. Oktober

bis l. November wurden von der J. M. K. K. wieder 139 Kon-
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trollbesuche ausgeführt, und zwar bei Stäben und Pressen 30,
bei Festungen, Zollämtern und Uelsungsplätzen usw. 13, bei
Dienststellen der Heeresverwaltung 27, bei Polizeistellen 25,
bei inbuftriellen Werken und Fabriken 41, Darunter 2 nicht
angesagte Besuche bei Truppen.

» Hvchwafser in Süddeutschland
 Eaffel, 4.&#39;November.s Die Fulda führt durch den an-

dauernden Regen gewaltige Wassermengen in überaus starker
Strömung mit sich. Bei Köhrensurt wurden drei erwachsene
Kinder des Landwirts Dieling, die sich auf den hocl!ge den
Fluten beim Fischfang befanden, ein Opfer der Fluten. is-
her konnten die Leichen nicht geborgen werden.

Jn Eassel ist die Fulda in den niedrig gelegenen
Stadteilen über die Ufer getreten. Ernsthafter Schaden ist
jedoch nicht eingetreten, da in den heutigen Vormittags-
stunden eine rückläufige Bewegung des Wassers festzustellen
war. Die Edertalspetre hat. trotz des plötzlich eintretenden
gewaltigen Zuslussfssdie Wassermengeü «"restlds aufgenommen
und so ein weiteres Steigen des Wasserspiegels verhindert.

Köln, 4. November. Um 6 Uhr nachmittags betrug der
Wasserftand in Köln 8,34 Meter, in Düsseldoif 6,46. Aus
Maxau und Kehl wird ein Fallen, aus Mannheim, Mainz
unb Trier ein Sieben, und aus Bingen, Caub und Koblenz
ein Steigen des Wassers gemeldet. Jn Koblenz steigt das
Wasser 4 bis 5 Zentimeter pro Stunde. Jn Köln wurden
eine Reihe von Straßen der Altstadt vom Wasser erreicht.
Das Wasser steigt bis zurMarkthalla Das Stapelhaus steht
unter Wasser. Die Hohenzolleknbrücke ist nicht mehr passier-
bar und das Kaiseksriedrichufer wurde überflutet. Das
Wasser reicht bis zum Eis « f, «  » «« « ür die
Schiffahrt wurde ein Fahrvetbot erlassen. Jn Deut; werden
feste Erddämme errichtet und Kähne erhalten den Verkehr
zwischen der Stadt und den Häusergruppen am Rhein auf-
recht. Auch in Trier muß der Verkehr mit Kähnen aufrecht
erhalten werden. Das Steigen der Mosel wird auf das
Unwetter in Frankreich zurückgeführt. Der in den Wein-
bergen angerichtete Schaden ist Ungeheuer.

Paris, 4. November. Durch die über Nacht einge-
tretene kältere Witterung ist die Gefahr einer Hochwassers
katasttophe in Frankreich verringert worden. Es wird bereits
ein Rückgang des Wasserstandes der Mosel, der Maus, der
Aisne, der Meurthe und der Oise gemeldet.

Verschiedene Mitteilungen.
� Jn Alt-Drewitz bei Küstrin stürzte auf einem

Bauplatz der R �f , &#39; " » eine zwei Zentner
schwere Stahlplatte von einem Baugerüst aus 9 Meter Höhe
in die Tiefe. Die Platte begrub 5 Arbeiter unter fich, von
denen 2 getötet und 3 schwer verletzt wurden.

�»Jni Gegensatz zu den Blättermeldungen, die von
dem Bau einer großen ZeppelinsWerft in Spanien wissen
wollen, erklärte einer Korrefpondenzmeldung zufolge der
Direktor der Zeppelinwerst in Friedrichshafem Oberingenieur
Dr. Dürr, daß zwar Verhandlungen mit» einem spanischen
Konsortium stattgefunden hätten, die jedoch über das Stadium
von Vorbesprechungen nicht hinaus gekommen seien. Bevor
nicht das Schicksal der deutschen Zeppelinwetft in riedrichs-
hafen und damit über die Zukunft der Zeppeliw efellschaft
entschieden sei, lasse fich über die Durchsithrung von Bauten
im Auslande nichts sagen.

�·Nach einer Bekanntmachung im Reichsanzeiger
beträgt ab 3. November der allgemeine ermäßigte Verkaufs-
preis für Branntwein, der von der &#39;� �f , &#39; «« «,
für Antriebszwecke abgegeben wird, 13,90 Mk. für einen
Hektoliter Weingeift
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�einem verbieten, zu handeln, wie man gerne möchte.

�- Die Gedenkfeier anläszlich des 200 jährigen Beste-
hens des früheren Militärwaisenhauses in Potsdam fand
ihren Höhepunkt in dem mittags auf dem Hofe der Anstalt
veranftalteten Festakt.
Denkmal des Gründers, König Friedrich Wilhelm l. nieder-
gelegt und ein Festgottesdienst in der sGarnisonkirche abge-
halten worden. Die Feier, zu der Vertreter zahlreicher
Behörden erschienen waren, hatte mit einer Ansprache des
Staatssekretärs Scheidt vom Ministerium für Volkswohlfahrt
begonnen,zu dessen Verwaltungsbereich das Waisenhaus gehört.

�- Jn Dresden fand laut Berliner Abendblätter eine
Tagung des Reichsbundes der höheren Beamten statt. An dem
vorangehenden Empfangsabend nahmen u. a. der Fraktions-
führer der deutschen Volkspartei, Neichsminister a. D. Dr. Scholz
als Vorsitzender des Neichsbundes der Oberbürgermeister von
Dresden und der Chef der fächsischen Staatskanzleh Geheimrat
Dr. Schutze, teil· Die Tagung beschäftigte sich neben organi-
satorischen Fragen mit der gegenwärtigen Besoldungslage Es
wurde einstimmig eine Entschließung angenommen, in der der
Neichsbuird eine beschleunigte Erhöhung der Besüge für erforder-
lich hält. Gleichzeitig wurde die Wiedereinführttng der Viertel-
jahreszahlungett gefordert.

� Nach der Vossischen Zeitung hat sich der Stand
der Reichsfchuld am 30. September gegenüber dem Stande
vom Ende des Jahres 1923 um rund 500 Millionen Gold-
mark verbessert. Die Reichsschuld betrug am 30. September
rund 2338 Millionen gegen 4840 im Vorjahre und etwa
5000 Millionen im letzten Friedensjahre. Bei der preußischen
Generalstaatskasse überstiegen im Oktober die Auszahlungen
die Einnahmen um 4,5 Millionen. Seit dem 1. April sind
insgefamt 848,6 Millionen vereinnahmt und 8,195 Millionen
verausgabt worden, sodaß ein Ueberschuß von 29,1 Millionen
verbleibt. Die schwebenden Schulden stellten fim am 31.
Oktober auf 25 Millionen Goldmark.

� Wie die Blätter aus London meiden, gingen
auch über England schwere Regengüsse nieder. Viele Flüsse
sind über die Ufer getreten, und weite Flächen sind über-
schwemmt. Aus Brüssel wird gemeldet, daß die Maas und
ihre Nebenflüfse iiber ihre Ufer getreten sind: Jn Ehauleroi
stieg die Sambre in wenigen Stunden um mehr als 2Meter.

�- Wie die Rettungsstation Barhöst der deutschen
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger meidet, ist heute das
deutsche Schisf ,,Mimmi Selmer« unter dem Kapitän Hugo
Selmer, das mit Roggen von Hamburg nach Linköping be-
stimmt war, am Dock westlich von Werder gestrandet. Vier
Personen wurden durch das Motorrettungsboot Geheimrat
Max Frey der Station gerettet.

� Der Reichskanzler übersandte anläßlich der Auf-
lösung des Reichskommissariates für zivilgefangene Flücht-

· linge dem scheidenden Reici!skommissar Stücklen ein herzliches
Danktelegramm

-� Der Frauenkongresz der Staaten der kleinen
Entente hat am- Dienstag in Belgrad seine Arbeiten abge-
schlossen. Eine an den Völkerbund, sowie an die Regierungen
und Parlamente jener Völkerbundsstaaten, die den Frauen
noch nicht die politischen Rechte zugestanden haben, gerichtete
L

Resolution verlangt für die Frauen gleiche« politische Rechte,
Abschaffung der in den Zivilgesetzbüchern enthaltenen Un-
gleicdhheiten und Reform der Gesetzgebung über die natürlichen

er.Vorher ist bereits ein Kranz am Kin
� Anstelle des zuriickgetretenen Direktor-s der elsaß-

lothringifchen Eisenbahn Pechez ist vom Minister für öffent-
liche Arbeiten Jngenieur Bauer von der Staatseisenbahn zum
Direktor der elsaßdothringischen Eisenbahn ernannt worden.

� Angetrunkene Soldaten der Nationalmiliz ge-
rieten Montag nachts in einem Kaffee in Rom mit einem
gleichfalls angetrunienen Arbeiter wegen Belästiguttg von dessen
Frau in Streit. Die Milizsoldaten schief-preis, indem sie dabei
von einem Zivilisten unterstützt worden waren, den Arbeiter aus
dem Lokal heraus und erdolchten ihn. Das Kommando der
Nationalmiliz ordnete sofort strengste Untersuchung an. Es ge-
lang ihm, die Schuldigen herauszufindeu und zu verhaften.

staatliche
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läuft um 7. No ember ab.
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� Jm gestrigen Reichsgesetzblatt werden die ersten
Durchführungsbestimmungen zum JndustripBeiastungsgesetz
veröffentlicht, die Einzelheiten und nähere Ausführungen über
die im Ge tz selbst festgesetzten Bestimmungen enthalten.

« Bl ermeldungen aus München zufolge hat der
Disziplinarhos die Berufung, die Oberlandesgerichtsrat Pöhner
gegen das Urteil der Disziplinarkammer auf Dienstentlassungwegfen seiner Teilnahme am Hitlerputsch eingelegt hatte, ver-wor en.

� Mehrere Blätter melden aus Newyork, daß
sich bei dem Wahlkampf in Ehicago am Dienstag ein blu-
tiger Zusammenstoß ereignete. Ein Mann wurde erschossen,
sieben Personen, die an den: Handgemenge beteiligt waren,
wurden verhaftet. Zwei Wahlurnen sind von unbekannten
Tätern verbrannt worden. -

� Jm Berliner Zoologischen Garten fand gestern
eine Feier zur Erinnerung an den vor 10 Jahren erfochtenen
Sieg bei Tango statt, an der u. a. General von Lettow-
Vorbeck, der Führer der deutschen Truppen in Deutsch-Ost-

afrika und Gouverneur Dr. Schnee teilnabmen. Rach An-
sprachen der beiden Genannten wurden auf der Bühne
Bilder aus der Geschichte Deutsch-Ostafrikas, von der
Flaggenhißung bis zum Ende der deutschen Herrschaft gezeigt.

� Eine interessante Ehescheidung in London. Bot
einigen Tagen ist in London die Ehe der Lady Georgine
Leonora Sholto Douglas mit Lord George Sholto Douglas
auf Grund einer Klage der Lady geschieden worden. Lady
Sholto Douglas war fmon einmal verheiratet, und zwar
mit Bernard Mosselmans; diese Ehe wurde ebenfalls ge-
schieden. Die Lady ist eine Enkelin des» schwerreichen
holländischen Kaufmanns George Dorrepaal und scheint noch
immer holländische Staatsbiirgerin zu sein. Jhr Großvater,
der fein Vermögen in Holländisch-Jndien erwarb, hinterließ
ein Vermögen von 96 Millionen holländische Gulden  über
zweieinhalb Billionen Kronen!.

� Der Tod im Kinder-heim. Nach einer Meldung der
,,Vossifchett Zeitung« aus Wien sind in der vergangenen Nacht
in dem Badener Kinderheim sechs Kinder gestorben, die zum
Schutze gegen Diphtherie geimpst worden waren.
mutet, daß das Präparat sich zerfetzt hatte«

�- Die Urkunde auf dem Rücken. Eine merkwürdige
Art von Urkunde hat man fegt in einem Jnftitut für eltern-
lose Findlinge zu Baltimore eingeführt. Dort hat man mit
der Methode, die Kinder durch Halsbänder voneinander zu
unterfmeiben, fchlechte Erfahrungen gemacht. Jetzt zeichnet
man den Kindern den Namen mit einer unverlöschbaren
Tinte auf den Rücken.

�- Ein Gefängnis zu verkaufen. Für reiche Leute,
die gerne ein originelles Haus besitzen möchten, bietet sich Ge-
legenheit zum Aukauf einer Wohnstätte, die nicht ganz alltäglich
sein dürfte. Das schweizerische Städtchen Meckemburg besitzt
ein Gefängnis, das aber schon seit Jahren leersteht und dessen
Jnstandhaitung viel Geld kostet. Die Stadtväter haben daher
beschlossen, das Gebäude mit den fchwedischen Gardinen zu ver-
kaufen. Jn einem Jnserat preisen sie das Objekt mit allen
feinen Vorzügen an: Es enthält sechs komfortable Räume, die
fich vorzüglich als Schlafzimmer eignen, darunter einen sehr
guten Keller, der zur Aufbewahrung von Wein wie geschaffen
ist, und fchließlich einen Hof mit Garten. Das ganze ist um:
geben von einer Mauer, die dem Bewohner eine völlige Welt-
abgefchiedenheit fiebern würde.

Agram. Am Allerheiligenfest veranstalteten die Kommu-
nisten eine Kundgebung in deren Verlauf es zu Zusammen-
stößen mit der Polizei kam. Ein Polizeikommifsar und ein
Kommunist wurden verlegt.

� Ein ungewöhnlicher Hasensprung Auf der Be-
zirksstraße Luditz�Siehlau fuhr ein mit vier Personen be-
festes Auto mit einer Stundengeschwindigkeit von etwa 50
Kilometern dahin, als die Jnsassen plötzlich-einen Hasen be«-
merkten, der aus dem Walde hervorbrach, · dicht hinter ihm
ein Jagdhund. Jn seiner Todesangst sprang der Hase über
das in toller Fahrt befindliche Auto  kleiner Tatraivagen!
hinweg und verschwand wohlbehalten auf der anderen Seite
der Straße im Gebüsch. Der Hund kam unter die Räder
und wurde getötet. Meister Lampe war frei.

Man ver-

Ftinder des Rheine.
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« �9. Fortsetzung!
Jochen hatte fegt wieder die finstere Falte zwischen

feinen tibglauaugen, als er nun auf ihre Herausforderungantwor e e:
»Es gibt Dinge im Leben, mein gnädiges Fräulein, »die

Denken
Sie, daß ich durch viele Jrrwege ein mir ganz fremdes
Land burmwanbern muß �� kein Königsland, von dem Sie
erzählen � sondern ein unwirtliches Gebiet, durch trostlofe
Oeden und wilde Schluchten und Berge, auf rauhen Pfaden,
die nie zum Ziele führen.«

Gerdes fah den jungen Mann, der in seinem leichten,
grauen Sommeranzug hoch aufgerichtet vor ihr stand und
dessen blaue Augen so seltsam sprachen, verstört an.

�Scb verstehe Sie nicht, Herr v. Winkel,« ftammelte sie,
aus ihrer bequemen Stellung aufspringend und ihm hastig
gegeniibertretenb.

»Um so befser,« gab er kurz zurück. »Dann wird es
Jhnen, mein gnädiges Fräulein, leichter werden, sich mitfmedinem Wesen, das Jhnen gar nicht mehr behagt, abzu-n en.«
Swing: Gerbes Augen drängten sich schon wieder zornige

»Sie wollen mich kränken,« kam es tonlos von ihren
Lippen. »Sie gehen darauf aus, mir weh zu tun. Jch weiß
es und es ist töricht von mir, noch immer daran zu denken,
daß es einst anders zwischen uns war. Oder leugnen Sie,
daß Sie anders geworden finb?�

Rochus Auge umfaßte mit wehmütigem Ent iicken die
gertenschlanke Gestalt in dem weißen Kleide, osen im
Gürte und Rosen auf dem Hut, den sie jetzt auf das Blond-
haar setzte. Aber er bezwang sich und sagte nur, mit einem
leisen, spöttischen Lächeln: »

»Nein, meine Gnädigste, ich leugne nicht, was würde
es auch nützen. Die Tatsachen beweisen ja das Gegenteil«
« » a, muß denn das alles fein?� ftammelte sie.

» s muß sein, mein gnädiges Fräulein,« gab er feft
zurück und feine Augen hatten einen so starren Ausdruck,
daß Gerdes erschrocken schwieg.

Sie wvllte den Vorteil, der sich ihr nun bot, nicht auf-
geben. Wer weiß, wenn ihr Jochen von Winkel wieder
einmal begegnete und fast schüchtern fragte sie:

»Warum haben Sie mir nicht den Grund gesagt? Wa-
rum haben Sie es gelitten, daß ich zweifeln mußte, wo ich
so gern vertrauen wvllte?

Jochen biß die Zähne fest aufeinander. Eigentlich war
es eine Höllenqual, hier dem lieben, süßen Geschöpf fremd
und hart gegenüberzustehen und die verhaltenen Tränen zu
sehen, die in den holden Blauaugen funkelten.

»Es gibt Dinge im Leben, mein gnädiges Fräulein, die
sich überhauptnicht aussprechen las en. Nehmen Sie an, ich
hätte ein Gelübde getan oder eine ünde begangen, die mich
schweigen heißt«

»Das glaube ich von Jhnen nimt,� widersprach Gerdes
mit leuchtenden Augen, �nein, nein, es ist etwas anderes,
Herr von Winkel. Warum quälen Sie mich? Jst es denn
so schwer, wahr zu fein?�

�Sa, mein gnädiges Fräulein, oft ist es sogar ganz
unmöglich.«

»Aber Sie werden nicht leugnen, daß Sie mir mit Ab-
sici!t ausweichen? Seit mehr als Jahresfrist haben Sie
nicht ein einziges Mal unser Haus betreten, alle Einladungen
meines Vaters schlugen Sie ab.«

Eine leichte Röte huschte über das braungebrannte, bart-
lvfe Geficl!t Somens.

»Zugegeben,« antwortete er mit einer leichten Verbeu-
gung, »doch dürfen Sie das nicht als eine persönliche Be-
leidigung nehmen, mein gnädiges Fräulein, sondern für eine
Schicksalsfügung gegen die zu kämpfen, ich leider zu ohn-
mächtig bin.«

»Sie quälen mich,« kam es tonlos von Gerdes Lippen,
,,wie mich nie iemanb gequält bat.�

Jochen ballte die Hände. Der Zorn packte ihn, daß er
sich hatte hinreißen lassen, aus dem Menschengewühl des
Achterdecks herauszutreten, um Gerdes zu begegnen. Das
liebe, holde Wesen, mit den bittenden, seelentiefen Augen sich
so nahe zu wissen, machte ihn unsicher und weich und das
durfte nicht fein. «

»Nichts liegt mir ferner, mein gnäbiges Fräuleins« sagte
er förmlich, »als Jhnen wehe zu tun. m glaube inbeffen,
gnäbiges Fräulein, täuschen fiel! auch in diesem Punkte voll-
kommen über sich selbst. Jch sehe Sie ja oft als die Heiterste,
von Bewunderern umgeben, in großer, fröhlicher Gesellschaft
und man sagt, daß bald wieder in Bacharach die Hochzeits-
glocken läuten werben.�

Durchdringend ruhten seine Augen auf ihr. Er mußte
wissen, ob das Gerücht Wahrheit, daß Gerdes mit einem
jungen Offizier für verlobt erklärte.

Tiefe Röte flammte über Gerdes reizvolles Gefimtmen,

dann aber krauste sich das Näschen verächtlich und sie
schnippte wegwerfend mit den Fingern.

»Es ist furchtbar billig und bequem,� stieß sie die Worte
hervor, ,,derartiges zu behaupten. Für mich werden die
Bacharacher Hochzeitsglocken nie klingen, sie haben an Ber-
trudis� Hochzeitstage auch mein Glücks zu Grabe geläutet«

Sie wandte fiel! zornig ab und trat trotzig an die Rec-
ling. Er brauchte nicht die brennenden Tränen zu sehen, die
ihr in die Augen schossen. "

Jochen stand ganz still und umfing mit feinen Blicken
zärtlich die geliebte Gestalt, aber er wagte nimt, Gerbes zu folgen.

Hatte sie es erwartet?
Jhm war, als hörte er den Herzschlag der Geliebten, alsmüslse er sie wild in seine Arme reißen, um sie nie wieder

zu a en.
Doch es durfte nimt fein. Mit eiserner Gewalt hielten

ihn unzerreißbare Ketten.
Wenn die endlose Fahrt doch nur ein Ende nähme.
Nun war St. Goarshaufen erreicht. Jm Abendglühen

schaute Burg und Katzenelnbogen hernieder auf die schimmernden
Rheinwellem die wie eine breite Goldftraße dahinzogem in
den Himmel hinein.

Von roter Glut-umloht tauchte jetzt der schroffe Loreleis
felsen auf, von gefahrdrohenden Klippen, dem sogenannten
�Gewirr� umgürtet, die schon manchem Fahrzeug zum Ver«
hängnis wurden. Jhnen zu entgehen, fuhr das Schiff plötzlich
stark nach rechts. Aber es war wohl den Stromschnellen
bereits zu nahe gekommen, denn brausend brachen sich die
Wellen an seinem Bug und im bedenklichen Schwanken
neigte sich der Rheindampfer leicht zur- Seite.
« Unruhe am Achterdeck. Rufen und Schreien, Lachen und

Hilferufe tönten durcheinander.
Gerdes hatte ihre Hände fest um die Reeling geklammert.

Still stand sie, sicher und furchtlos.
Jm nächsten Augenblick war Jochen, alles vergessend,

an ihrer Seite.
»Wir sißen feft,« sagte er atemlos. »Das Schiff ist auf

die Klippen gerannt, folgen Sie mir, bitte, schnell. Man wird
ohne Zweifel Boote aussetzen und es wird schwierig fein,
einen �mag zu erobern. r

Gerdes sah ihn mit fpöttischen Augen an.
» ittern Gib um Sbr Sieben?� .
» icht um das meine, um Sie zittere im, Gerdes-«
Zone er das wirklich gesagt?erdes schloß erschauernd die Augen.
»Es ist keine Gefahr,� kam es le se aus ihrem Munde.

 Sortierung folgt!



Was eine Ehefrau nicht tun sollte.
Sie sei nicht träge! Nur der ganz kurz undallzuglücks

{im verheiratete Ehemann wird sich mit schlechten Mahlzeiten
und einem übel geleiteten Haufe eine Zeitlang abfinden.

Sie sei nicht intolerant! Auch ein Mann hat ein Recht auf
eigene Jdeen. -

Sie bewahre ihren Sinn für Humor, für ihre natürliche
Fröhlichkeit. Gute Laune und liebenswürdiges Betragen ift
das beste Oel für die Ehemafchinr.

Sie flirte nicht mit anderen Männern, mit dem ,,Feuer
spielen« ist gefährlich und �- gewissenlos.

Sie verliere nie das Jnteresfe an den Jnteressen des
Mannes! Sie lasse ihn fühlen, daß er auf ihr verstehendes
Jnteresfe an all� feinen Arbeiten remnen kann.

Sie jubele nicht überihren Erfolg, wenn es ihr gelungen
ist, durch Takt und Diplomatie ihre Meinung in der Ehe
durchzusehen. Eine kluge Frau läßt ihren Gatten nicht
merken, daß sie ihn in der Hand hat.

. Sie sei nicht brummig und kritisiere den Mann nicht in
Gegenwart anderer Leute.

Sie zeige keine Eifersucht und versuche auch nicht, ihren
Mann an der Kette zu halten. Sie halte sich ständig vor
Augen, daß die Freiheit einem Manne nicht dann gefährlich
werden kann, wenn er sie als etwas Selbstverständliches
besitzt. Denn nur nach dem, was man nicht hat, wird die
Sehnsucht greifen.

Sie ziehe nicht die Einfchätzung und die Bewertung
bes Mannes zurück, die sie in den erftenWochen so glücklich
.zu zeigen wußte. Wenn die Anstrengungen und Mühen
eines Ehemannes gewürdigt und anerkannt. werden, fo kann
-er schließlich das Jdealbild erreichen, das die Frau vom
Manne im Herzen trägt.

Was ein Ehemann nicht tun sollte.
Er sei nicht anmaßend und betrachte feine Frau nicht

nur als besseres Dienstmädchen, d. h. als Faktotum, das für
feine Bequemlichkeit sorgt, anstatt als die ihm gleichberechtigteGefährtin. ·

Er fei nicht unduldsam, auch eine Fran hat ein Recht
auf eigene Meinungen und Betätigung ihrer Jnteressen.

Er lasse feinen gesrhäftlichen oder dienstlichen Aerger nicht
-an feiner Frau aus, womit nicht gesagt fein foll, daß er sich
ihr gegenüber nicht aussprechen foll, im Gegenteil. -

· Er bringe feine freie Zeit nicht hauptsächlich im Gast-
hause, im Klub oder fonftwo zu. Die häusliche Gemeinschaft
über alles!

Er sei nicht eiferfiimtig. Eifersucht ist eine Leidenfchaft,
die Leiden schafft.

Er lasse es nicht an Anerkennung fehlen, wenn die Frau
sich müht und plagt. Falls es seine Zeit erlaubt, gehe er ihr
-sogar, wenn die Verhältnisse es erfordern, hilfreich zur Hand.
-Er vergibt sich dadurch nichts an feiner Manneswürde.

Lokaleä
Machdruck unserer Originalderichte sowie Jnserate, auch auszugsweisecverboten. «

�P? Namslau, 6. November.
= A. T. V. 1868. Die vor kurzem ins Leben gerufene

,,Friefen-Riege« des A. TLV 1868 tritt kommenden Sonntag,
vormittags 11 Uhr mit einer Fußballmannschaft in Tätigkeit
und zwar in einem Freundfchaftsfpiel gegen die 1. Fußballis
»mannschaft des A. T. V. -1868. Es ist sehr zu begrüßen, daß
die neu gegründete Riege sich so vielseitig betätigt und verspricht
das Treffen am kommenden Sonntag in Anbetracht der mit-
tvirkenden Kräfte recht interessant und spannend zu werden. Qu.

= iminterfuortaiige. Die deutfche Reichsbahn wird in
diesem Winter Sportfonderzüge mit günstigen min: unb Rück-
fahrtzeitem u. a. nach dem Riesengebirges nach dem Harz und
Thüringen, sowie nach Bayern mit Anschluß nah dem Allgäru
dem baherischen Hochland und Titel, nach Art der Serien:
Sonderzüge fahren. Die Fahrpreisermäßigung für diese Züge
beträgt 331Js °/. ber normalen Fahrpreise Der genaue Fahr:
blau wird noch bekannt gegeben.

Turnvereirrsnachrichtem
Die »Alte-Herren-Abteilung«» des Turnoereins Borwärts

Breslau, die nur über 30 ahre alte Mitglieder zählt und
das »Gesundheitsturnen« plegt, hielt am Sonntag als Ab-
schluß des Sommerhalbjahres ein Wetturnen ab. Die Uebungen
bestanden aus Weitspringem Hochspringem Kugelftoßem einer
Freiübung und einer Uebung am Pferd. Am Wetturnen
beteiligten sich 60 Mitglieder, die in sechs Altersklassen ein-
geteilt waren und von denen der älteste Turner bereits das
73. Lebensjahr überschritten hat. D e Ausführung der
Uebungen ließ erkennen, daß gerade um ältere Personen
durch regelmäßiges Turnen ihren Körper kräftig, gewandt

·und gesund erhalten können; so konnte bespielsweise der über
73 Jahre alte Turner einen Hochfprung von 95 Zentimetern
ausführen. Sprünge von über 1 Meter durch Turner von
über 60 Jahren waren keine Seltenheit. Ganz hervorragend
waren die Leistungen der Turner zwischen 50 und 60 Jahren
im Kugelstoßen �1s4 kg!. Eine ganze Reihe von Würfen
über 8 Meter konnte in dieser Abteilung festgestellt werden.
Die effektive Höchftleistung hat ein Turner im Lebensalter
von 40 Jahren in allen Uebungsarten erreichen können.

Auch in Namslau im A. T. B. 1868 hat sich eine alte
Hecrenriege gebildet, welche am Dienstag abend zum 1. Mal
geturnt hat. Unser ältester Turnbruder ist 54 Jahre alt.
Mitglied kann jeder unbefcholtene Mann werden, welcher
das 80. Lebensjahr vollendet hat. Es werden alle Herren,
welche Jnteresfe für die edle Turnsache haben, aufgefordert,
sich dieser neugebildeten Rtege anzuschließen und wollen sich
dieselben Freitag, den 7. 11. 1924, abends 8 Uhr in der
Turnhalle einfinden. Ein altes Sprichwort sagt: ,Aller An-
fang ist fchwer«. wer fmmere Anfang ist überwunden. Die

alte Herrenriege besteht.
Turnenl Gut Heil!

= Ausgabe der ersten neuen Reich-Münzen. Die
ersten der neuen Reichsmünzem die nunmehr endgültig bleiben
follen, sind nunmehr, der �weutfmen Zeitung« zufolge, aus-
gegeben worden, nämlich Stücke zu 1, 2, 5 und 10
Pfennig. Auf den ersten Blick find die neuen Reichspfennige
den Rentenpfennigen sehr ähnlich. Die Größe ist genau die
gleiche, die Metalllegierung ebenfalls. Die 5 und 10-Pfennig-
stücke bestehen aus 91V2 v. H Kupfer unb 81/2 n.
Aluminium, während bei den 1 und 2sPfennigstiicken ein
gewisser Prozentsatz Zinn unb Zink beigemischt ist. Das
Rückenbild der neuen Reichspfennige ift das gleiche wie bei
den Rentenpfennigem während auf der Vorderseite statt
,,Rentenpfennig« das Wort ,,Reichspfennig« steht. Durch
die Aehnlichkeit der neuen mit den alten Münzen war es
möglich, zu ihrer Prägung die gleichen Stempel zu verwenden,
mit denen die Rentenpfennige gefertigt wurden. Die einzige
Aenderung bestand darin, daß man »Renten« in »Reichs«
verwandelte. Täglich werden in der Berliner Münze etwa
ZU« Millionen Reichspfennige ausgeprägt. Jm ganzen fvll
etwa die gleiche Menge an Münzen ausgegeben werden,
wie vor dem Kriege, nämlich für 200 Millionen Mark. Auf
den Kopf der Bevölkerung kommen bis zum Herbst des
nächsten Jahres etwa 3,50 Reichsmark Da auf den im
Frühjahr ausgegebenen neuen Silbermünzen die Bezeichnung
»Rentenmark« weggelassen wurde, konnte bei der Prägung
des Silbergeldes der alte Stempel-weiter verwendet werden,
so daß also die fegt im Verkehr befindlichen Silbermark-
ftiicke nicht, wie die Rentenpfennige, eingezogen werden. Jn
den gesamten staatlichen Münzen werden täglich rund 5
Millionen Münzen angefertigt. Die Ausprägung der Silber-
stücke ist zum größeren Teil beendet. Reichspfennigftücke im
Werte von 50 Pfennig sind nicht ausgeprägt worden, weil
der Bedarf an Kleingeld dieser Art zur Zeit voll gedeckt er-
meint.

� Erhöhung der Offizierspensionem Der große
Senat des Reichsversorgungsgerichts hat am 21. Oktober
d. Js eine für pensionierte Ofsiziere sehr wichtige Entscheidung
gefällt. Bisher wurde die Pension nach dem Dienstgrade
festgesetzt, den der Ofsizier bei feinem Uebertritt in den Ruhe«
stand zuletzt inne hatte. Der Bataillonskommandeur z. B.,
der während des Krieges ein Rcgiment führte, erhielt nur die
Pension als Major. Der Senat hat dahin entschieden, daß
das Ruhegehalt, und zwar mit rückwirkender Kraft vom
1. April 1920 ab, nach der höheren Dienststelle, die der
Offizier bekleidet hatte, zu bemessen ift, daß also in dem oben
erwähnten Falle der Major das Ruhegehalt der höheren
Besoldungsgruppe zu beanspruchen hat. Es wird sich für
viele pensionierte Offiziere aus dieser Entscheidung eine nicht
unerhebliche Nachzahlung für die Zeit seit Einführung derRentenmatk ergeben. «

Provinzielles.
Kattowitk Wegen der sortschreitenden Steuerung wollen

die Angeftellten der Großindustrie für den Monat November
neue Gehaltsforderungen stellen. Bekanntlich hat auch die Ar-
beiterfchast ihren Tarifvertrag am 29. Oktober gekündigt. Die
Arbeitgeberverbäude haben daraufhin erklärt, daß die Kündi-
gungsfrist von den Arbeitnehmern nicht eingehalten wurde und
verhalten fich gegenüber den Lohnforderungen ablehnend.

Kreuzburg. . Zu einer tätlichen Auseinanderseßung
kam es am Mittwoch nachmittag vor dem Plochowietyschen
Grundstück auf der Gustav Freytagstraßr. Die zwei feinb.
lichen Gefellen gingen mit aller Wut aufeinander los, wobei
der eine in dem schmalen Hausflur auf die Erde zu liegen
kam, sodaß der andere ihn mit Fußtritten unb Pantoffeln
derartig bearbeitete, daß ihn nur das Eingreifen anderer vor
dem sicheren Tode rettete. Böllig zerschlagen und bewußtlos
wurde er nach dem Bethanien von der Sanitätskolonne
geschafft.

Ztilz. Bei dem Ausbau des elektrischen Ortsneßes
ereignete sich ein schwerer Unglücksfaü Der 21jährige
Monteur Paul Uliczka aus Altftadt war am Giebel des dem
Ackerbürger Ezivillinski gehörigen Wohnhaufes am Rohr-
änder mit dem Auswechseln von Jfolatoren beschäftigt.

Auf der Leiter stehend, war er im Begriff, sich mit dem
Sicherheitsgurt am Rohrständer festzumachem als der obere
Teil des Giebels nach außen hin nachgab und Uliczka unter
sich begrabend, zur Erde stürzte. Es wurde im Kreiskranlreni
hause an ihm eine Gehirnerschütterung und eine Quetfchung
des Magens festgestellt. .

Bunzlam Das vierjährige Söhnchen des Gutsbesißers
ein in Bieniß stürzte von einem vollbeladenen Rübenwagen
s geriet unglücklicherweise unter die Räder, sodaß ihm der

Kopf vollständig zermalmt wurde.
Langenbielau. Jm Türkengarten wurde der Stellen-

besißer Friedrich tot aufgefunden. Er ist das erfchütternde
Opfer der Jnflation geworden. Friedrich, der in Hausdorf
ein hübsches Grundstück besaß, verkaufte es damals zu einem
bedeutenden Preise, der aber nach der Einführung fester
Werte in ein Nichts zerrann; Friedrich, der fest auf bie
Grube in Arbeit ging, nahm sich das so zu Herzen, daß er
sich im Walde erhöngte.

Görliß. Während eines Bergnügens der freiwilligen
Feuerwehr im »Hohenzollernhof« in Troitschendorf erscholl
gerade während des Tanzes Feuerruß unb zwar brannte der
Hohenzollernhof selbst. Das Feuer war im Stall ausgebrochen
und hatte auch die Scheune ergri en, die ebenfalls vollständig
nieberbrannte. Der mit äußer er Anstrengung arbeitenden
Wehr gelang es, das Feuer vom Wohnhaus fernzuhalten.

Nun, deutsche Männer, kommt Ezlum

--
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Reichs: "

Letzte Nachrichten.
Coolidge wieder Präsident der

vereinigten Staaten.
N e w v o r k � 5. November. Es steht nunmehr end-

gültig fest, daß Eoolidge mit großer Mehrheit wieder-
gewählt worden ist. -

N e w y o r k , 5. November. Trotzdem genaue
H. Wahlergebnisse aus den einzelnen Staaten noch nicht

vorliegen, steht doch fest, daß die Wiederwahl Eoolidges
mit ungeheurer Mehrheit erfolgt ist. Wahrscheinlich
haben von den 531 Wahlrnännern 300 für Eoolidge ge-
wählt. Weder Davis noch Lafollette haben die von den
demokratischen bezw. progressiven Führern erwartete
Stimmenzahl erreicht.

Dammbruch in Duisburg.
wuisburg, 5. November. Jn der vergangenen Nach!

brach ein Notdamm, der zum Schuhe ber niedrig gelegenen
Straßen der Altftadt errichtet war. Die hereinbrechenden Fluten
richteten viele Schäden in Läden und Wohnungen der Erdge-
schosse an. Die Warenhäufer in der Beekstraße räumen die
unteren Verkaufsräunrg in die das Wasser bereits eingedrungen
ist. Der Weinhausmarkt am Rathaus ist fußhoch überflutet.

Ueuefte Uachrichten
 Wolff-Depeschen.!

 Depefchen des ,,Namslauer Stadtblattes.!
Berlin, 5. November. Anftelle des Vorstandsmitgliedes

des Reichsverbandes der deutschen Jndustrie, Baurat Dr.
ing. Riepert, der an der Teilnahme an den Sitzungen des
Komitees für die Organisation derN , « T« f« f «,
auf Grund des Londoner Abkommens des Dawesberichtes
verhindert ist, wurde Geh. Reg.-Rat Brecht vom Reichs«
kommissariat für die Kohlenverteilung zum Mitglied des
Komitees ernannt.

London, 4. November. Nach einer amtlichen Meldung
wurden bei dem Eifenbahnunglück auf ber Strecke Liverpool-
Blakpool dreizehn» Personen getötet, drei schwer und dreißig
leicht verletzt.

London, 4. November, Bei Bigrigg in Eumberland
wurden zehn Bergleute infolge Einstiirzens des Gesteins ab-
gefperrt, doch hofft man, daß es möglich sein wird, sie bald
zu befreien.

London, 4. November. Aus Kairo wird gemeldet, daßbei AusWungen in Sakkara eine lebensgroße Statue des
Königs er, des Erbauers der berühmten Stefenpyramide
entdeckt wurde. .

London, 5. November. ,,Times« fchreibt, es sei wahr-
scheinlich, daß der Zufammentritt des neuen Parlaments um
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eine Woche, das heißt bis zum 25. November verschoben wird·
und daß die feierliche Eröfsnung am 1. oder 2. Dezember stattg
finden wird. Der Parlamentsberichterstatter des ,,Dailh Expreß«
schreibt, der Kabinettsausfchuß habe feftgestellt, daß der Sinowjetv-
brief durch einen auswärtigen Geheimdienft ermittelt wurde, der
nicht gefragt werden darf, wie und durch wen eine Mitteilung
erzielt worden sei. Die Methode, mittels der dieser Geheimdienst
seine Arbeiten durchführe, würde mit äußerster Geheimhaltung
behandelt und nicht einmal das Kabinett könne irgendwelche
Einzelheiten erhalten, da eine  Enthüllung über die Verfchaffung
b? Dokuments einem Beamten im Auslande das Leben kostennne.

Genf, 5. November. Jn der heutigen Sißung der
Opiumkonferenz erstatteten die Delegierten Japans, Hollands,
- ortugals und Siams Bericht über die Lage in ihren
ändern, wobei fie vor allem auf die Schwierigkeiten hin-

wiesen, die den Regierungen bei der Durchführung des
Haager Abkommens aus dem Opiumfchmuggel erwachsen.
wer minefifme Vertreter trug die Wünsche seiner Regierung
vor, die vor allem in einem Kampf gegen das Opium durch
Maßnahmen der Nachbarstaaten, insbesondere durch baldige
Unterdrückung der Opiumzufuhr unterstützt werden müßten.
Es kam hierbei zu lebhaften Auseinanderfetzungen zwischen
dem chinesischen und dem indischen Delegierten.

Koblenz, 5. November. Auf Anregung des Oberpriifis
denten der Rhein rovinz hat die interalliierte Rheinland-
kommission die nmeldefrift für politische Ber ammlungen
vom l. November ab bis zum Tage der Rei stags- und
und preußischen Landtagswahlen von 48 auf 24 Stunden
herabgesetzt.

Köln, 5. November. Oberbürgermeister Dr. Adenauer
richtete in seiner Eigenschaft als Borfißender des Provinzials
ausschusses der Rheinprovinz an den Reichskanzler, den
Reichsminister des Jnnern, den preußischen Ministerpräfis
denten und den reußischen Jnnenminifter folgendes Seien
gramm: �wie Ho wasserkatastrophe in der ganzen Rhein-
provinz hat größten Schaden verursacht. ch bitte dringend,
eine Notstandsaktiom wie im Jahre 1920, einzuleiten und
öffentliche Mittel zur Beseitigung der Schäden bereit zu stellen.
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sittlichen, liutzeitslieter nunkkurten
usw. liefert fmnell, sauber und preiswert

Namslauar �rukarai-Ges��snha� m. v. H.



Auslegung der Stimmtitikn für die
zteumaljlku zum Ziktitigtag und Landtag.

Die Stimmlisten liegen in der Zeit vom 15. November
bis�, einschließlich 22. November 1924 im hiesigen Rat·
hause Zimmer Nr. 5, während der Dienstftunden d. i. merk:
tiiglich von 8�12 Uhr vormittags und 2�6 Uhr nachmittags
zu jedermanns Einsicht öffentlich aus.

Wer die Stimmlisten für unrichtig oder unvollständig
hält, kann dies bis zum Ablauf der« Auslegungssrist beim
Magistrat schriftlich anzeigen oder zur Niederschrift geben.
Soweit die Richtigkeit feiner Behauptungen nicht ofsenliundig
ist, hat er für sie Veweismittel beizubringen.

N a m s l a u, den 5. November 1924.
Der Magistrah Dr. L ob er.

ZSIJNSSNZDSNNOSNKOSNKDISNKSSNKOMXHOSNNDMH Als Verniählte empfehlen sich
Alfred Schwiedeh Lehrer Z

I und Frau Martha Maria, geb. Bwda F
D » » » it«

· nnd danken gleichzeitigfür die so zahlreich erwie- Z
z senen Utifnierksamkeiten F!

z. Hi. Hamslan, im November 1924«. Z

Für die so vielen Beweise auf-
richtiger Teilnahme und die herr-
lichen Kranzspenden bei dem Heim-

_gange unserer lieben, teuren Ent-
schlafenen sagen wir auf diesem
Wege unsern herzlichsten Dank.

Minkowsky, den 3. November 1924.

Lehrer Hugo Gruhn
nebst Kindernh�?

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Hinscheiden unserer
lieben Entschlafenen

Meta Gafert
sagen wir auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

Michelsdorf, im November 1924.

Ilie Irnnernnnn Hinterbliebenen. V  «

offeriert
Tondachfteinfabrik

Oskar Klingen, einem Des.
» Telefon Nr. U.

Vestellungen nimmt entgegen
E. Kyn ast, Hamslau, Tel 5l.

Jung-Incu-

IIIIIIiiilllllillillilIIIIllilliliiliiIIIIIIIIlIlIIIIIIIIlllllIIIIlllllll||Illl|lI||HIIIIIIIIIliIIIliiiiIIIllliliiliiillllill�illllillll
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t «
 . meines verstorbenen Mannes in unveriindctterWeife

" T wollen, da es mein eifrigstes Bestreben sein wird,

E 
F

in. Jnnnninnenierein Nnnnlnn.

Oesfentliche Tlieatetuusiihrung
zu Gunsten des Kinderhelnibuues in Namslau
Dienstag, den 11. November: 1924
8 Uhr abends in Grimm? Saal

Der Schmied v. iiuiila
Bollissnitli in 3 Akten non Martin einem.
Preise der Plätze im Borverlianf

ab Freitag, den 7. November 1924 bei Herrn Kauf-
mann Haesley Ring: 1. Platz 1,50 M., 2.Platz
1,� M» Stehplatz 0,50 M.; an der Abendliasse
25 Pfg. Ausschlag aus alle �möge.

Generalpeolie
Montag, den 10. Narbe» abends 8 Uhr

Eintritt pro Person 0,50 M.
Hi«lllllillllllllllllililllllillllllllllilllllllillillttlllliltllillllllllIiilIlilllllllllllllllltlllllltllilliilllilIF
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Brancrei-Ansfchaiik.

Jeden Donnerstag

E. Gisbeine Z
l

Zu dem am Sonntag, den 9. November« in Dziedzitz
«. stattfindenden

Kirmes-Kränzchen
ladet freundlichst ein

Franz Brig, Gastiuitt
Anfang 6 Uhr.

Getuuknete Liieitielier
hat abzugeben

Nauislaiu 
i

Hierdurch die ergebene Mitteilung, das; ich« die

Siiiimiedetueikstutt

Brauerei A. Haselbaih

weiterfiitjren werde. E
Jch bitte ergebensh das dem Verstorbenen

· geschenkte Vertrauen auch aus mich übertragen zu �s

meine werte Kundfchaft jederzeit gut und preiswert
zu bedienen. a

Hochachtungsvoll ergebenst ;

Luise Sahlaihau
Noldan . e

as» «-- »» u...H. ««

SOLO

NAMSLAU
ist weitbekannt in seiner großen Auswahl

P .
Grüne Amazone

preiswert zu verkaufen
Namslauer Stadtblattes

nuauisuusuusmmssuis III|IiillllIIIIIiilIilIiIillllilllilnlllllillllllilIllllilllll 
Langjährig erfahrene

% bilnnzsicliere Kraft
von auswärts empfiehlt sich zur Narharbt v. Buch-
haltungen, für Jahresabsrhliissq Steuerberatnnxh
Anfertg v. Steuererlrlärnngem Ansr
C. 112 an die Geschäftsstelle des ,,Stadtblattes«.

IiillllIiIIilllIiIIIIIIIIIIIilIIIämlIliIIiiliIiIIiiIiiiIIIIIIIIIIIIIIIiliIIIIIIIIIIIIililiiilililiIIIIIIIIIlllllilllilillllilillliiIIillil|iIliililliilililiiilllil

gut sprechend u. sehr lkinderlieb

Wo? sagt die Expedition des

ag. .erbt. unterIllllillllllillllllllllllllltlllllllllllll
Hans-

..?.5!-.k«9«"
Sroka
« Ring 25.

Ein tüchtige:

Schueideigeselle
kann sofort antreten.
Schneider-Meister

irz. Stezala, Namsiau.�

Eine fast neue

Piikeltoiiiie
mit Schraube

steht zum Verkauf. Zu er-
fragen in der Geschäftsste
des »Stadtblattes«.

Rotweiik 
Flasihen

Iianft
Fritz Melzer.

Dein. Simiiielwttz
sucht zum 2. 1. _2ö_ einen
tüchtigen, fleißiger:

tiuhfutteirsiiiauu
5 Stallmägdeia

Jüngere

Mädchen
zum Partien gesucht.

Julius Titze

Laieugcscliäft
später zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis erbeten an

Namslau Ring�
Langeftraße 20/21.

 «  Suche siir leih. Pfarrei 9/6.
sowie 1 le·d. Aelrerlkutscher und

sisssstlsBsstsssbsstssts I»32�«39Zä:..?å2�3å«2 Zeit-seit:
AUtU-Oc!, Akleerliutsclzerm.Hosegiinger,

garni� 3 Diana-Mägde äspmszKiiixitii
offeriert ab Lager zu billigsten III; eMTeELee» e um�
Tagespreifen Thomas Stannek

Gustav F uhrie äiiäiii�?� eäizi�äneeni�e�
�Jianisian. - Telephon Po.

Alle Arten

Gcsihiisksbiicher. em ehl
Oskar Miit-»Prah- aPupierhanulung

i Auw heute non!
_ kann das Abonnement aiis das

täglich erskheinende

g Iliainslaiier Stadtblatts
für den Monat November bewirkt werden 

Alle Landbriesträger, Postanftalten V
jowie unsere Geschäftsstelle Andreaskirihstraße 18,

die Ausgabestellem Gaul, Wilhelniftraße und Klosterftraße
Leppin Ring, Siebenhaar Schiitzenstraße

und unsere Aiisträger
nehmen dauernd Bestelluiigen any»

Fernruf

guter Zigarren, Zigaretten, Rauehtabaken.
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOßOOOOÖOOOOOOOOOOOOOO

SPEZIALHAUS GUSTAV GAULä
F ernruf I83 »so-««

mit Nebenraum sofort oder


